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Kormoranschäden an Teichfischbeständen –
Strategie und erste Ergebnisse der Schadensabwehr
in zwei Teichwirtschaften Brandenburgs
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DER STREIT ZWISCHEN FISCHERN UND NATURSCHÜTZERN UM DIE SCHUTZWÜRDIGKEIT

DES KORMORANS IN DER KULTURLANDSCHAFT WIRD SEIT JAHREN INTENSIV GEFÜHRT. 
SCHON LÄNGST IST ER ZUM SYMBOL DES KONFLIKTES ZWISCHEN SCHUTZ

UND NUTZUNG NATÜRLICHER RESSOURCEN AVANCIERT.

1. Einleitung

Nach der Fischereierhebung von 1993 ist
Brandenburg mit 3 985 ha bewirtschafte-
ter Teichfläche und einem jährlichen Teich-
fischertrag von ca. 1 150 t eines der teich-
wirtschaftlich bedeutendsten Bundeslän-
der (MATTHIES 1996). Die Teiche werden
fast ausschließlich von Berufsfischern im
Haupterwerb bewirtschaftet. Der Haupt-
fisch ist nach wie vor der Karpfen (Cypri-
nus carpio), der meist im dreisömmrigen
Umtrieb über die Stufen K1 (einsömmrig,
10 ... 100 g) und K2 (zweisömmrig, 200 ...
600 g) zum Speisekarpfen  von 1 ... 2 kg
aufgezogen wird. Nach einer wirtschaftlich
schwierigen Umstrukturierungsphase, die
zu einer erheblichen Extensivierung der
Produktion führte, hat sich die Karpfen-
teichwirtschaft auf dem jetzigen Niveau
stabilisiert.
Die brandenburgischen Teichlandschaften
haben neben ihrer wirtschaftlichen auch
eine große ökologische Bedeutung. Sie
können den Wasserhaushalt stabilisieren
und die Wassergüte der Vorfluter durch
Nährstoffrückhalt verbessern (KNÖSCHE
1994). Darüber hinaus haben sie auch Be-
deutung für den Biotop- und Artenschutz,
da in unserer Landschaft natürliche und na-
turnahe Feuchtbiotope rar geworden sind
und viele seltene und bedrohte Arten ge-
rade solche Lebensräume brauchen. Fol-
gerichtig wurden viele brandenburgische
Teichgebiete unter Naturschutz gestellt,
um die ökologische Funktion zu sichern.
Trotz des gemeinsamen Interesses von Fi-
scherei und Naturschutz an einer intakten
Natur besteht ein objektiver Zielkonflikt
zwischen Naturschutz und Fischerei, der
aus den unterschiedlichen Motiven und
Anforderungen an den Schutz der Teich-
landschaften resultiert (SCHUMANN 1996,

TAUTENHAHN 1996). Besonders deutlich
tritt dieser Konflikt in der anhaltend und
leider oft polemisch geführten Diskussion
um den Kormoran (Phalacrocorax carbo)
zutage.
Der Kormoran unterliegt in der Bundesre-
publik Deutschland nicht dem Jagdrecht
und ist in Verbindung mit internationalen
Abkommen nach dem Bundesnatur-
schutzgesetz und der Bundesartenschutz-
verordnung besonders geschützt. Dank
der Schutzmaßnahmen hat die europaweit
einst fast ausgerottete Art hohe Bestände
gebildet, die in den Teichwirtschaften
große Schäden an den Satzfischbeständen
verursachen können (RUTSCHKE 1994,
KELLER u. VORDERMEIER 1994, BLUME
1996 u. a.). 
Nach SCHUMANN (1996) sind die Fischer
wichtige Partner für den Naturschutz und
die Erhaltung der durch die Fischerei ge-
prägten Teile der Kulturlandschaft sowie
des Berufsstandes des Fischers sind zentra-
le Anliegen aller Ressorts der Landesregie-
rung. Daher müssen Naturschützer und Fi-
scher im Konfliktfall für beide Seiten trag-
bare Lösungen entwickeln. Die Landesan-
stalt für Großschutzgebiete im Land Bran-
denburg (LAGS), die JOFRA Fisch GmbH
(JOFRA) und der Naturschutzbund
Deutschland e. V. (NABU) haben dies er-
kannt und bemühen sich gemeinsam um
die Lösung des Problems der hohen Kor-
moranschäden an den Teichfischbeständen.

2. Kenntnisstand 
zur Schadensabwehr

Eine aktuelle und ausführliche Übersicht
über die bekannten Methoden der Kormo-
ranabwehr findet sich in der Arbeit von
KELLER und VORDERMEIER (1994). 
In den vorangegangenen Jahrhunderten

wurde der Kormoran in Europa als „Fi-
schereischädling“ stark verfolgt, wobei
man in erster Linie die Nester und Gelege
zerstörte und die Vögel abschoß (v. d.
BORNE 1886). Dies führte schließlich fast
zur Ausrottung des Kormorans in Mittel-
und Westeuropa, so daß man in diesem
Jahrhundert begann, zur Rettung der Fest-
landunterart des Kormorans (Phalacroco-
rax carbo sinensis) diese unter strengen
Schutz zu stellen und die Bejagung und
Störung der Bruten zu verbieten. 
Somit sind die klassischen  Abwehrmaß-
nahmen tabu. Heute muß man  Methoden
finden, die einerseits die Wirtschaftsfisch-
bestände schützen und andererseits den
erholten Kormoranbestand nicht über das
notwendige Maß beeinträchtigen oder gar
erneut gefährden. Dem Schadensrisiko
und der Konzentration der Fische entspre-
chend, stammen die meisten Versuche und
Erfahrungen aus der Teichwirtschaft.

2.1 Vergrämung
Das Verscheuchen der Vögel mit Lärm, au-
tomatischen Knallanlagen, Begehung und
Befahrung der Teichanlagen, Aufstellen von
festen und bewegten Vogelscheuchen und
Einsatz von Flugkörpern und Lasergeweh-
ren wurde in verschiedensten Variationen
und Kombinationen versucht. Die Probleme
dieser Vergrämungsmethoden liegen darin,
daß sich die Kormorane an diese Methoden
gewöhnen und andere Arten beeinträchtigt
und vertrieben werden können. Für Fische
bedeuten diese Maßnahmen Streß und An-
wohner werden belästigt. In der Praxis führ-
ten diese Methoden zu unterschiedlichen
Ergebnissen. Für Naturschutzgebiete sind
sie nicht wünschenswert.

2.2 Einzelabschüsse
Seitens der Fischerei wird seit Jahren die
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Genehmigung von Einzelabschüssen zur
Vergrämung gefordert. Zu Erprobungs-
zwecken ist 1996 erstmals in Brandenburg
für die Teichwirtschaft Peitz (mit 905 ha
die größte Brandenburgs) eine Genehmi-
gung für Einzelabschüsse erteilt worden. In
den Monaten April bis Juli durfte nicht ge-
schossen werden; vom 1. August bis 
15. November wurden die Abschüsse vor-
genommen. Gegenüber den in den Vor-
jahren durchgeführten optisch-akkusti-
schen Vergrämungsmethoden führten 
die Vergrämungsabschüsse (u.a. auch an
Schlafplätzen) im Jahr 1996 in Kombinati-
on mit den bisher angewandten Metho-
den zu einer durchschnittlichen Reduktion
um ca. 50 % des Tages- und Schlafplatz-
bestandes im Vergleich zu 1995. Insbeson-
dere an den aus fischereilicher Sicht sensi-
blen  Teichflächen konnten durch Ab-
schüsse außerhalb der Brutzeit Vergrä-
mungseffekte erzielt werden. Kombiniert
mit 4 Schreckschußautomaten war der
Vergrämungseffekt hoch (nach Aussagen
des Landesumweltamtes Brandenburg).

2.3 Ablenkfütterung
Eine weitere Variante ist die Anlage von
Ablenkteichen, die mit großen Mengen
passender und wirtschaftlich minderwerti-
ger Fische extra für die Kormoranfütterung
besetzt und unterhalten werden. Diese
Methode birgt neben dem hohen Auf-
wand die Gefahr, daß sich der Kormoran-
bestand im Teichgebiet unnatürlich ver-
mehrt und ständig oder zeitweilig trotz-
dem oder gar verstärkt die Nutzfischbe-
stände schädigt. Eine nachhaltige Schutz-
wirkung auf die Nutzfische ist nur zu er-
warten, wenn diese durch andere Maß-
nahmen zusätzlich geschützt werden.

2.4 Überspannung
Eine sehr wirksame Methode der Kormo-
ranabwehr in kleinen Teichen ist die Über-
spannung des gesamten Gewässers. Dazu
werden auf Tragseilen Fäden im Abstand
von 15 ... 20 cm über die gesamte Teich-
fläche bis zum Ufer gespannt. Durch ent-
sprechende Masten und Eingangstore wird
die Befahrbarkeit des Teiches zur Bewirt-
schaftung gewährleistet. Diese Methode
ist kostenintensiv (ca. 30 000 DM/ha) und
führt dazu, daß praktisch der gesamte Vo-
gelbestand ferngehalten und das ästheti-
sche Bild der Teichlandschaft beeinträch-
tigt wird.
Eine weitere Form ist die Überspannung
der Teiche mit einzelnen Fäden im Abstand
von 30 ... 50 cm über der Wasserober-
fläche in der Art, daß dazwischen Quadra-
te von etwa 10 m Seitenlänge frei bleiben.

Die Fäden sollen die Kormorane am Star-
ten und Landen hindern und somit von
den Teichen fernhalten, während andere
Vögel noch Zugang zum Teich haben sol-
len. Diese Anlagen sind kostengünstig, je-
doch ist die Bewirtschaftung der Teiche
vom Boot  erschwert. Die vorliegenden Er-
fahrungen mit solchen Überspannungen
sind sehr unterschiedlich und reichen vom
vollständigen Versagen bis zur erfolgrei-
chen Schadensvermeidung (KELLER u.
VORDERMEIER 1994). Äußere Einflußfak-
toren scheinen bei dieser Methode über
Erfolg oder Mißerfolg zu entscheiden.

3. Untersuchungsgebiet

3.1 Fischereibetrieb
Die Versuche wurden in den Teichgruppen
„Blumberger Mühle“ und „Stolpe“ der
JOFRA Fisch GmbH durchgeführt. Diese
liegen im Landkreis Uckermark und
gehören zum Betriebsteil Blumberger
Mühle. Hier werden jährlich ca. 100 t Spei-
sekarpfen im dreisömmrigen Umtrieb und
einige Nebenfischarten in der extensiven
Getreidezufütterungsvariante erzeugt. Es
handelt sich um einen teichwirtschaftli-
chen Vollbetrieb, der mit Ausnahme der
Karpfenbrut alle Satzfische selbst erzeugt
(K1 und K2). Für den Betrieb ist die Karp-
fenproduktion ökonomisch unverzichtbar.
Die Teichgruppe „Blumberger Mühle“
umfaßt 21 Teiche mit einer Gesamtfläche
von 132 ha und wurde in den 70er Jahren
ausgebaut und wesentlich erweitert. Die
Teichgruppe „Stolpe“ besteht aus 4 Tei-
chen mit insgesamt 28 ha und wurde Mit-
te der 80er Jahre rekonstruiert und ver-
größert. Aufgrund der besonderen Eig-
nung für das zweite Zuchtjahr werden in
„Stolpe“ traditionell fast alle K2 für den Be-
triebsteil produziert.

3.2 Schutzgebiete
Die Teichgruppe „Blumberger Mühle“
liegt im Biosphärenreservat Schorfheide-
Chorin und ist zentraler Teil des Natur-
schutzgebietes „Wasservogelreservat
Blumberger Mühle“. Unmittelbar an den
Teichen hat der NABU ein Informations-
zentrum von überregionaler Bedeutung
errichtet. Die ordnungsgemäße fischerei-
wirtschaftliche Flächennutzung hat im
NSG Bestandsschutz und ist nicht von Ver-
boten betroffen. Zwischen Betrieb und Re-
servatsverwaltung werden seit einigen
Jahren Verträge zur naturschutzgerechten
Teichbewirtschaftung abgeschlossen.
Die Teichgruppe Stolpe ist Bestandteil des
1995 errichteten Nationalparks Unteres
Odertal. Die ordnungsgemäße Teichwirt-

schaft ist von den Verboten des National-
parkgesetzes ausgenommen und im vollen
Umfang zulässig. Zur Durchsetzung von
Naturschutzzielen wird auch hier das In-
strument des Vertragsnaturschutzes ein-
gesetzt.
In beiden Großschutzgebieten stellt der
Kormoranbestand einen Bestandteil des
Schutzgutes dar, so daß auch bei einer
möglichen Lockerung des Artenschutzes
für den Kormoran weder im Flußauen-Na-
tionalpark noch im Wasservogelreservat
aktive Bestandsdezimierungen durchge-
führt werden dürfen. Hieraus erwächst die
besondere Verantwortlichkeit der Schutz-
gebietsverwaltungen gegenüber diesen
Teichwirtschaftsbetrieben.

4. Maßnahmen und 
Ergebnisse der 
Schadensabwehr

4.1 Teichgruppe 
Blumberger Mühle

4.1.1 Vertragsnaturschutz der LAGS
Seit 1993 wird in der Teichgruppe Ver-
tragsnaturschutz durchgeführt. Neben an-
deren Vertragsgegenständen werden auch
verschiedene Maßnahmen zur Abwehr
von Kormoranschäden vom Land Bran-
denburg, vertreten durch die LAGS, finan-
ziell gefördert. Diese bestehen in der Un-
terhaltung eines 7-ha-Ablenkteiches, der
jährlich mit 6 ... 8 t minderwertiger Weiß-
fische in passender Beutegröße vom Be-
trieb besetzt wird, um die Kormorane von
den Karpfenteichen wegzulocken. Zusätz-
lich wurden in diesen Teich 40 Ansitzwar-
ten für Kormorane eingebracht.
Weiterhin wird der Fischbesatz jährlich
zwischen den Partnern abgestimmt. Die K1

werden hauptsächlich in zwei hofnahen
Teichen von insgesamt 2,7 ha in einer
hochintensiven Variante produziert. Diese
Teiche wurden vollständig mit der unter
2.4 beschriebenen, dichten Fadenüber-
spannung abgesperrt (finanziell vom Land
gefördert), um Kormoraneinflüsse auszu-
schließen. Die K2 werden überwiegend in
der Teichgruppe Stolpe produziert.
Die Wirkung des Ablenkteiches ist umstrit-
ten und nicht sicher zu bewerten. Wenn
genügend Fische passender Größe besetzt
sind, wird der Teich von den Kormoranen
angenommen. Dann ist regelmäßiger
Nachbesatz nötig, der finanziell aufwendig
und mangels ständiger Verfügbarkeit ge-
eigneter Fische nicht immer möglich ist.
Seit zwei Jahren hat sich in Teichnähe ein
Kormoranschlafplatz etabliert, der auf eine
Lockwirkung der Kormoranfütterung hin-
weist. Eine Verringerung der Kormoran-



der Wasseroberfläche in exakten Quadra-
ten von 10, 12,5 oder 15 m Seitenlänge
straff über Holzpfähle gespannt (Abb. 2).
Auf den derart ausgestatteten Teichen
wurden 1996 keine Kormorane beobach-
tet. Lediglich im Neuen Teich wurden ver-
einzelt auffliegende Kormorane gesichtet,
als an einer Stelle die Fäden zeitweilig un-
tergetaucht waren. Es wurde festgestellt,
daß diese Teiche auch von den anderen
Vögeln mit Ausnahme des Höckerschwa-
nes (Cygnus olor) weitgehend gemieden
wurden. Fischadler (Pandion haliaetus)
jagten zwar gelegentlich noch zwischen
den Fäden, waren aber irritiert und kamen
nur teilweise zum Erfolg. Der Schutz der
Satzfische war in den Teichen unabhängig
vom Fadenabstand sehr gut. Die exakten
Aufzuchtergebnisse sind im Vergleich mit
Teichen mit anderen Vergrämungsmetho-
den in Tabelle 1 dargestellt.
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schäden in den Satzkarpfenteichen durch
die Ablenkfütterung ist nicht nachweisbar.
Auf den beiden überspannten K1-Teichen
waren keine Kormorane und kaum andere
Wasservögel zu beobachten. Mit dem
hochintensiven Verfahren der „Pellet-
intensivwirtschaft mit technischer Belüf-
tung“ (PIW-B) konnte hier der größte Teil
der K1 des Betriebes ohne Verluste durch
den Kormoran aufgezogen werden. Aus
landschaftsästhetischem Aspekt werden
die Überspannungsanlagen und der Be-
trieb der Belüftungsaggregate von vielen
Naturfreunden abgelehnt. Das PIW-B-
Verfahren kann zu einer Belastung der
Vorflut mit organischem Material und
Pflanzennährstoffen (NO3-, HPO4

2-) füh-
ren.

4.1.2 Gemeinsame Aktivitäten von
NABU und LAGS

Die LAGS testete gemeinsam mit dem
NABU als Träger einer Arbeitsbeschaf-
fungsmaßnahme (ABM, gefördert durch
das Arbeitsamt) weitere Methoden der
Schadensabwehr. Eine davon war das akti-
ve Vertreiben der Kormorane von den be-
sonders gefährdeten Satzfischteichen.
Dazu beobachteten vom Frühjahr bis zum
Herbst 1995 fast ganztägig mehrere Hilfs-
kräfte die Teiche und vertrieben die Tiere
bei jeder Landung mit Lärm. Diese Maß-
nahme führte zur Vertreibung aller Vögel
im Lärmbereich. Zuerst gewöhnten sich
die Kormorane an die Ungefährlichkeit der
Geräuschverursacher, so daß das prakti-
zierte Zusammenklatschen von Holzbrett-
chen an Wirkung verlor. Motivation und
Aufmerksamkeit der Hilfskräfte ließen im
Laufe der Zeit nach, so daß auch nicht alle
landenden Kormorane mit Klatschen emp-
fangen wurden. Ein gewisser Schutzeffekt
der Methode ist zu vermuten, obwohl
auch  in diesen Teichen Verluste durch Kor-
morane auftraten. 
Eine weitere Vergrämungsmöglichkeit
wurde mit menschenähnlichen Attrappen
auf Kähnen im Teich ausprobiert. Sie wur-
den von den Kormoranen offensichtlich
kaum als Gefahr angesehen; eine Verrin-

gerung des Schadeinflusses war nicht zu
erkennen. Auf einem 3-ha-Teich wurde
1996 eine stationäre Anlage errichtet, die
über elektrische Seilwinden spontan zwei
Kähne mit Vogelscheuchen über den Teich
ziehen kann. Die Anlage war relativ teuer
und benötigt einen Starkstromanschluß.
Die Wirksamkeit kann noch nicht beurteilt
werden, da der Teich 1996 nicht von Kor-
moranen aufgesucht wurde und der Win-
denbetrieb unterblieb.
Seit 1995 werden in der Teichgruppe
Blumberger Mühle Versuche mit der fla-
chen Einzelfadenüberspannung zur Ver-
grämung der Kormorane durch Behinde-
rung des Startens und Landens durchge-
führt. 1995 wurden dazu in einige kleine
Satzfischteiche (< 5 ha) Holzpfähle ge-
schlagen, die etwa 50 cm aus dem Wasser
ragen. Auf diesen Pfählen wurde ca. 5 cm
breites, rot-weißes Warnband (sog. Flat-
terband zur Baustellenabsicherung) im Ab-
stand von 10 ... 30 m kreuz und quer über
die Teiche gespannt (Abb. 1). Kormoran-
beflug der Teiche konnte mit dieser Me-
thode nicht verhindert werden, so daß
Schäden durch Kormorane auftraten. Der
Anblick des Vogelschutzreservates ähnelte
dem einer Großbaustelle, so daß diese Me-
thode als nicht akzeptabel verworfen wur-
de.
Zur weiteren Abschätzung der Möglichkei-
ten der Einzelfadenüberspannung wurden
1996 systematische Versuche in 4 Teichen
durchgeführt. Hellgrüne 5-mm-Polyethy-
len-Flechtleinen wurden ca. 30 cm über

Abb. 1
Flache Einzelfadenüberspannung mit Warnband
auf einem Satzfischteich - Blumberger Mühle
1995
Foto: M. Tautenhahn

Abb. 2
Flache
Einzelfadenüberspannung mit
PE-Leine auf einem
Satzfischteich - Blumberger
Mühle 1996
Foto: M. Tautenhahn
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Abb. 4
Untergetauchte Netzabsperrung des
überspannten Bereiches im Schnitterling-Teich  -
Stolpe 1996
Foto: M. Tautenhahn

Abb. 5
Lage der Teilüberspannung im Schnitterling-Teich
- Stolpe 1996
Foto: H. Müller

4.2 Teichgruppe „Stolpe“
4.2.1 Versuchsvorbereitung

Für die Teichgruppe „Stolpe“ wurde für
1996 bis 1998 ein Naturschutzvertrag zwi-
schen dem Land Brandenburg und der
JOFRA Fisch GmbH abgeschlossen, um
hier an einem Schwerpunkt des Natur-
schutzes (Nationalpark) und der Satzfisch-
produktion (K2-Produktion des Betriebes)
eine neue Methode der Vermeidung von
Kormoranschäden an Teichfischen zu ent-
wickeln, die den Ansprüchen des Natur-
schutzes und der Teichwirtschaft gleicher-
maßen gerecht wird.
Auf der Basis eigener Erfahrungen und der
Auswertung der verfügbaren Informatio-
nen wurde eine eigene Strategie ent-
wickelt, die eine neue und erfolgreichere
Variante zum Ziel hat. Der Grundgedanke
ist, den Vögeln die freie Teichfläche zu er-
halten und den Fischen einen Rückzugs-
raum zu schaffen, wo sie bei massivem
Kormoraneinfall sicheren Unterschlupf fin-
den. In natürlichen, reich strukturierten
Gewässern ist das die normale Situation,
die zu einem ausgeglichenen Räuber-Beu-
te-Verhältnis führt. In den angelegten,
strukturarmen Karpfenteichen müssen den
Fischen künstlich Verstecke geschaffen

gleichartig bewirtschaftet werden, jedoch
ohne Überspannung. Für die Laufzeit des
Vertrages sind sonstige Vergrämungsmaß-
nahmen unzulässig, damit der tatsächliche
Effekt der Maßnahme abgeschätzt werden
kann. Die Vertragspartner haben sich ver-
pflichtet, den Versuch gemeinsam auszu-
werten und die entsprechenden Daten
und Informationen auszutauschen. 20 %
der Kosten der Überspannung übernahm
der Betrieb in Form von Eigenleistungen,
80 % das Land Brandenburg im Rahmen
des Vertragsnaturschutzes.

4.2.2 Versuchsdurchführung und 
Ergebnisse

Der Besatz der Teiche erfolgte (witterungs-
bedingt relativ spät) am 9. 5. 1996 
bei 10°C Wassertemperatur. Die ge-
nauen Aufzuchtdaten (Besatz, Abfi-
schung, Stückverluste etc.) sind in Tabel-
le 2 zusammengefaßt.
Die Besatzdichten wurden so gewählt, daß
nach Abzug der normalen Verlustrate
(nicht kormoranbedingt) von erfahrungs-
gemäß 20 ... 50 % das Abfischungsziel
von 1000 kg/ha erreichbar war. Nach ei-
genen Untersuchungen des Gesundheits-
und Ernährungszustandes erwiesen sich
die Satzfische als vorgeschädigt, was er-
höhte Sterblichkeit erwarten ließ. Ca.
20 % hatten Haut- und Flossenverletzun-
gen, die im Extremfall zu tiefen Ge-
schwüren und dem kompletten Verlust der
Schwanzflosse geführt hatten. Die Verlet-
zungen waren auf die Fraßeinwirkung von
Stockenten (Anas platyrhynchos) und
Gänsesägern (Mergus merganser) in den
Winterteichen zurückzuführen.
Parasitologisch war ein mäßig bis starker
Befall der Kiemen mit Ciliaten der Gattung
Trichodina (Extensität 100 %) und bei ei-
nem geringen Teil der Fische ein starker
Hautbefall mit dem Flagellaten Costia ne-
catrix (Extensität 5 %) auffällig. Diese Pa-
rasitosen sind typisch für Überwinterungs-
bestände, die vorgeschädigt sind und/
oder sich in einem schlechten Ernährungs-
zustand befinden. Sie können hohe Mor-
talität verursachen. Der Ernährungszu-
stand der Fische war mäßig bis schlecht,
was schon äußerlich an der abgemagerten
Rückenpartie (Messerrücken) und inner-
lich an Milzschwellung und Gallenobstruk-
tion erkennbar war.  
Die Wasserqualität in den Teichen war
über das gesamte Jahr gut. Während der
Vegetationsperiode gab es in allen Teichen
reichlich große Zooplankter (vorwiegend
Daphnia). Günstige Aufzuchtbedingun-
gen boten auch die zügige Erwärmung
nach dem Besatz von 10 auf 18 °C inner-

Abb. 3
Teilüberspannung des Schnitterling-Teiches -
Stolpe 1996
Foto: M. Tautenhahn

sität der Karpfenaufzucht nicht realisieren.
Der Zeitraum zwischen Frühjahrsbespan-
nung (Füllung) und Frühjahrsbesatz wäre
auch zu kurz für die Entwicklung derart
dichter Makrophytenbestände. 
Als künstlicher Rückzugsraum wurden auf
dem größten Teich der Gruppe, dem
Schnitterling-Teich (13,5 ha), 7,5 % der
Fläche (1 ha) vollständig mit der für Klein-
teiche bekannten, dichten Fadenüber-
spannung (15 cm Fadenabstand) verse-
hen. Die Tragseile mit den Fäden aus
schwarzem Netzgarn (Stärke ca. 1,5 mm)
sind auf Holzmasten 2,5 m über der Was-
seroberfläche angebracht. Vor seitlichem
Einflug schützen entsprechende, horizon-
tale Fäden (Abb. 3). Die Anlage wurde

werden. Dichte Wasser- und Sumpfpflan-
zenbestände wären die ökologisch opti-
male Variante, lassen sich jedoch bei der
betriebswirtschaftlich notwendigen Inten-

komplett von der Fa. Gamsen aus Billund,
Dänemark, geliefert und errichtet.
Wasserseitig erfolgte die Absperrung ge-
gen tauchende Kormorane mit großma-
schigen Polyethylennetzen von 100 mm
Maschenweite mit einer Garnstärke von
ca. 5 mm (Abb. 4). Die Netze wurden vom
Fischereibetrieb selbst hergestellt und an
den Stützmasten randparallel und boden-
schlüssig befestigt. Die Maschen sind so
groß gewählt, daß sie für tauchende Kor-
morane, nicht aber für K2 unpassierbar
sind. Außerdem darf das Netz weder Fi-
sche noch Vögel fangen. Die Überspan-
nung wurde in einer Ecke des Teiches so
plaziert, daß nur zwei Seiten zum offenen
Wasser mit Netzen geschützt werden müs-
sen. Die Futterstellen für den Einsatz von
Selbstfütterungsautomaten (Mindestwas-
sertiefe 1 m) und die Frischwassereinspei-
sung befinden sich unter der Überspan-
nung. Auch die beiden 15-t-Futtersilos
stehen in diesem Bereich, so daß die Fut-
terautomaten zur Befüllung unter den Fä-
den bleiben können (Abb. 5). 
Da noch keine Erfahrungen mit einer der-
artigen Schutzvariante vorliegen, wurde
der Naturschutzvertrag so gestaltet, daß
die beiden kleinsten Teiche der Teichgrup-
pe (4,5 und 2,5 ha) als Referenzobjekte
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halb von 14 Tagen und das reichliche Nah-
rungsdargebot der Teiche in dieser Phase.
Fischsterben oder erkrankte Fische wurden
im Verlauf der Aufzucht nicht festgestellt. 
Die Karpfen nahmen, begünstigt durch die
dortige Anfütterung und Frischwasser-
einspeisung, die überspannte Fläche als
Rast- und Futterplatz schnell an. In diesem
Bereich wurden ständig viele Fische be-
obachtet. Ab Ende Mai trübte der Teich
unter der überspannten Fläche ein. Erst
Anfang August war der gesamte Teich trü-
be. 
Ab Mitte Mai wurden auf allen Teichen bis
zu 60 Kormorane pro Trupp beobachtet.
Einen Monat später waren nur noch auf
dem Schnitterling-Teich wenige Kormora-
ne regelmäßig anwesend. Ende Mai wur-
den alle Teiche von bis zu 14 Gänsesägern
bejagt. Kurz vor der Abfischung fanden

sich dann Ende Oktober noch einmal 50 ...
80 Gänsesäger und 20 ... 90 Graureiher
(Ardea cinerea) auf den Restwasserflächen
des Schnitterling- und Kleinen Kanaltei-
ches ein, um die in der Abfischgrube kon-
zentrierten Fische zu fressen.
Der Schnitterling-Teich war die ganze Sai-
son über von fischfressenden Vögeln fre-
quentiert, die allerdings nie in extrem ho-
hen Zahlen nachgewiesen wurden. Im
Spätsommer jagten bis zu 5 Fischadler
gleichzeitig und mit Erfolg auf diesem
Teich, auch Haubentaucher (Podiceps cri-
status) und Kormorane konnten im Som-
mer mit Beute beobachtet werden. Auf
den beiden Referenzteichen waren ab Mit-
te Juni fast keine fischfressenden Vögel
mehr nachweisbar. Fehlende Teichtrü-
bung, Futteraufnahme und Fischbeobach-
tungen deuteten zu dieser Zeit  schon 
auf einen geringen Fischbestand hin. Im
Kleinen Kanalteich konnte sich der Rest-
bestand zwischen den bis Mitte August
reichlich vorhandenen Makrophyten (Po-
tamogeton pectinatus) verbergen. Dort
gelangen auch Einzelnachweise von Fi-
schen.
Enten, Bläßrallen (Fulica atra) und Schwä-
ne waren auf allen Teichen zahlreich und
profitierten von dem als Fischfutter darge-
reichten Getreide. Für Enten und Rallen
stellte die Netzwand kein Schwimmhinder-
nis dar. Im Herbst verfing sich eine
Stockente in den Fäden der Überspannung
und verendete, weitere Verluste oder
Schädigungen wurden nicht beobachtet.
Auch in den untergetauchten Netzen wur-
den keine Tiere gefangen oder getötet.
Die Abfischungsergebnisse sind in Tabel-
le 2 enthalten. Während im Versuchsteich
das Produktionsziel von 1000 kg/ha er-
reicht wurde, war in beiden Referenztei-
chen die abgefischte Masse infolge der ho-
hen Stückverluste geringer als die besetzte
(Abb. 6, 7). Größe, Gesundheit und Er-
nährungszustand der aufgezogenen K2

waren trotz des kühlen und kurzen Som-
mers in allen Teichen gleichermaßen gut.
Ca. 0,5 % der Karpfen hatten äußerliche
Verletzungen der Haut, von denen etwa
die Hälfte schon verheilt war und die an-
dere Hälfte von den Gänsesägern und
Graureihern während des Ablassen der
Teiche herrührte und frisch war.

5. Diskussion 

Die Bewertung der Abwehrmaßnahmen ist
nur unter Einbeziehung der äußeren Um-
stände möglich, da diese erheblichen Ein-
fluß auf das Verhalten der Kormorane ha-
ben. Die Verfügbarkeit und Eignung alter-
nativer Nahrungsquellen spielt dabei eine
Schlüsselrolle.

5.1 Ablenkfütterung
Der Sinn einer Ablenkfütterung in eigens
dafür eingerichteten Teichen ist umstrit-
ten. Das Problem der Methode liegt wohl
in der Schwierigkeit, mit vertretbarem Auf-
wand Nahrungsbedingungen zu schaffen,
die die Satzfischteiche an Attraktivität
übertreffen. Wenn dies dennoch gelingt,
ist es wahrscheinlich, daß man zusätzliche
Kormorane in das Teichgebiet lockt, die
zumindest teilweise und zeitweilig auf die
Satzfischteiche ausweichen. Aus natur-
schutzfachlicher Sicht stellen Ablenkteiche
eine Wildfütterung dar, die in den meisten
Naturschutzgebieten unerwünscht und
verboten ist.
Die Ablenkfütterung erscheint als Ergän-
zungsmaßnahme in solchen Teichwirt-
schaften sinnvoll, wo man Satzfischteiche
mit Methoden schützt, die einen Kormo-
raneinfluß allein nicht sicher verhindern
können, aber eine Hemmschwelle für die
Kormorane darstellen.

5.2 Besatzstrategie
Auch durch eine zweckmäßige Wahl der
Teiche für die Produktionsstufen lassen
sich Kormoranschäden teilweise ein-
schränken. So ist man gut beraten, wenn
man die empfindlichen Satzfische in der
Nähe des Wirtschaftshofes produziert, da
dort eine bessere Teichkontrolle möglich ist
und die Kormorane durch die menschliche
Nähe ohnehin gestört werden. Selbstver-
ständlich setzt hier die Eignung der Teiche
für das jeweilige Zuchtjahr und die ge-
wählte Aufzuchttechnologie Grenzen. Der
Einsatz von Abwehrmethoden wie Vogel-
scheuchen oder Teichüberspannungen
stört in der Nähe von Bebauungen meist
weniger das Landschaftsbild.
Eine weitere Besatzstrategie ist die intensi-
ve Satzfischaufzucht in besonders ge-
schützten Teichen. Damit kann die zu

Abb. 7
Stückverluste der K2-Produktion 1996 in der
Teichgruppe Stolpe - Vergleich der
Teilüberspannungsvariante mit ungeschützten
Teichen

Abb. 6
Hektarerträge der K2-Produktion 1996 in der
Teichgruppe Stolpe - Vergleich der
Teilüberspannungsvariante mit ungeschützten
Teichen
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schützende Teichfläche reduziert werden.
Allerdings sind mögliche, negative Um-
welteinflüsse der hochintensiven PIW-B-
Technologie sowie betriebswirtschaftliche
Aspekte zu berücksichtigen.

5.3 Totalüberspannung
Auch in der Blumberger Mühle hat sich ge-
zeigt, daß die Totalüberspannung die si-
cherste Methode der Kormoranabwehr ist.
Auf den beiden zwischen Zufahrtstraße
und Wirtschaftshof gelegenen Teichen
kann man sie akzeptieren, zumal hier hoch-
intensiv auf nur 1,3 % der Nutzfläche der
Teichwirtschaft fast der gesamte Bedarf an
K1 in guter Qualität aufgezogen wird. To-
talüberspannungen weiterer Teiche (z. B.
für das zweite Zuchtjahr) sind aus Kosten-
und Naturschutzgründen nicht sinnvoll.

5.4 Lärm
Kormoranvergrämung durch Lärm ist in
Naturschutzgebieten nicht wünschens-
wert und nur in Ausnahmesituationen zu
akzeptieren, da dadurch die meisten Tiere
gestört oder vertrieben werden können.
Wie die Beobachtungen gezeigt haben,
gewöhnten sich die Kormorane schnell an
bestimmte Geräusche und die Fluchtdi-
stanz nahm ab. Beim Ablassen der Teiche
war das Klatschen durch Wachpersonal
zum Schutz der im flachen Restwasser
konzentrierten Fische wirksam. Untersu-
chungen belegen das.

5.5 Vogelscheuchen
Die Aufstellung menschenähnlicher Pup-
pen als Vogelscheuchen hat sich auch in
der Blumberger Mühle als nicht wirksam
erwiesen. Die Wirksamkeit von automa-
tisch zeitweilig bewegten Vogelscheuchen
kann noch nicht eingeschätzt werden, da
der so ausgestattete Teich nicht von den
Kormoranen aufgesucht wurde und die
Anlage nicht betrieben werden mußte.
Nach Erfahrungen aus anderen Teichwirt-
schaften (KELLER u. VORDERMEIER
1994) ist nur eine zeitlich begrenzte Wir-
kung der Anlage zu erwarten.  Im Vogel-
schutzreservat werden automatisch über
die Teiche fahrende Vogelscheuchen sicher
nicht zu akzeptieren sein.

5.6 Überspannung mit Einzelfäden
Die Überspannung der Teiche mit einzel-
nen Fäden im Abstand von 10 ... 15 m im
Quadrat erwies sich als kostengünstig und
sehr wirksam (Abb. 8, 9). Da es mit ähn-
lichen Varianten in anderen Teichwirt-
schaften auch Mißerfolge gab (KELLER et
al. 1996), liegt der Verdacht nahe, daß in
der Teichgruppe Blumberger Mühle be-

günstigende Faktoren den positiven Effekt
ermöglicht haben. Auch die Tatsache, daß
ein benachbarter Satzfischteich ohne
Überspannung (nur mit zwei unbewegten
Vogelscheuchen ausgestattet), von den
Kormoranen unbehelligt blieb, weist dar-
auf hin.
Beobachtungen in der Teichgruppe zeig-
ten, daß die Kormorane in drei anderen,
größeren und ruhiger gelegenen Teichen
(Streckteich 3, Großer Welseteich, Wie-
senteich) günstige Nahrungs- und Jagdbe-
dingungen vorfanden und auf diesen Tei-
chen ständig präsent waren. Der Streck-
teich 3 (12,5 ha) wurde im Frühjahr mit 49
600 Stück K1 (4 400 kg) mit 89 g durch-
schnittlicher Stückmasse besetzt, von de-
nen im Herbst noch 2 Stück abgefischt
wurden (s. Tab. 1). Im Großen Welseteich
(23,5 ha) hatten die Karpfen wild abge-
laicht, so daß dort im Sommer nennens-
werte Mengen K1 beobachtet wurden, 
von denen im Herbst zur Abfischung nur
noch einzelne Tiere übrig waren. Der Wie-
senteich war als Ablenkteich mit 6 000 kg
kleiner Plötzen (Rutilus rutilus), Güstern
(Blicca bjoerkna) und Bleie (Abramis bra-
ma) besetzt worden. Damit war über die
gesamte Abwachsperiode reichlich pas-
sende Nahrung für Kormorane in den un-
geschützten Teichen vorhanden, so daß es
für die Vögel kaum Veranlassung gab, sich
in die überspannten Teiche zu begeben

und ein Risiko einzugehen.
Unter diesen Bedingungen läßt sich der
Abwehreffekt der Fäden nicht sicher ein-
schätzen. Es besteht die Wahrscheinlich-
keit, daß bei Wegfall ausreichender Alter-
nativen durch ungewollte „Ablenkteiche“
die Risikobereitschaft der Vögel zunimmt
und auch die mit Einzelfäden überspann-
ten Teiche bejagt werden. Aus Bayern lie-
gen solche Erfahrungen bereits vor (KEL-
LER u. VORDERMEIER 1994). Hier sind
weitere Versuche unbedingt erforderlich,
um die positiven Ergebnisse des Jahres
1996 zu verifizieren.
Die Beobachtung, daß derart überspannte
Teiche auch von anderen Wasservögeln
gemieden werden, läßt diese Methode aus
Naturschutzsicht für größere Teichflächen
bedenklich erscheinen. Namentlich in
Wasservogelreservaten kann nicht akzep-
tiert werden, daß auf den überspannten
Teichen fast nur noch Schwäne zu finden
sind und auch der Fischadler dort kaum
noch mit Erfolg jagen kann.

5.7 Totalüberspannung auf
Teilflächen

Die Totalüberspannung und kormoran-
dichte Absperrung eines kleinen Teichare-
als (7,5 %) als Rückzugsraum für die Fi-
sche hat sich als sehr wirksame Schutz-
maßnahme für die Karpfen erwiesen. Die
im Versuchsteich 1996 dennoch zu ver-
zeichnenden Stückverluste von 43 % lie-
gen im oberen Bereich der normalen (tech-
nologiebedingten) Verluste, wie der Ver-
gleich mit älteren Statistiken kormoranar-
mer Jahre aus der Teichgruppe Stolpe zeigt
(Tab. 3, Abb. 10). Die erhöhten Stückver-
luste sind aber zum großen Teil auf die re-
lativ schlechte Kondition und die beschrie-
benen Vorschäden der Satzfische zurück-
zuführen. Wie Teichbeobachtungen zei-
gen, haben aber auch Fischadler, Gänsesä-
ger, Kormorane, Taucher und Reiher einen
Teil der Fische gefressen.
Aus naturschutzfachlicher Sicht stellt sich
diese Abwehrmethode als verträglich dar,
da über 90 % der Teichfläche von Abwehr-
und Vergrämungsmaßnahmen völlig un-
behelligt bleiben. Über die gesamte Ver-
suchsdauer konnte die für das Gebiet nor-
male Avifauna in den üblichen Beständen
beobachtet werden. Da sich offenbar ein
Gleichgewicht zwischen den tags auf der
freien Fläche schwimmenden Fischen und
den jagenden Wasservögeln einstellte,
waren im Gegensatz zu den Referenztei-
chen das ganze Jahr über fischfressende
Vögel anwesend.
Der normale Futteraufwand und das gute
Abwachsen der Fische (s. Tab. 2) zeigen,

Abb. 9
Stückverluste der K2-Produktion 1996 in der
Teichgruppe Blumberger Mühle - Vergleich
verschiedener Schutzvarianten mit ungeschützten
Teichen

Abb. 8
Hektarerträge der K2-Produktion 1996 in der
Teichgruppe Blumberger Mühle - Vergleich
verschiedener Schutzvarianten mit ungeschützten
Teichen
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daß die Karpfen im Schutz der Dunkelheit
ihren künstlichen Unterschlupf verließen
und das Nahrungsangebot der gesamten
Teichfläche nutzten.
Die relativ hohen Kosten der Überspan-
nungsanlage, die sich nach unseren Erfah-
rungen auf ca. 2 200 DM/ha Gesamt-
teichfläche belaufen, machen eine Wirt-
schaftlichkeitsbetrachtung erforderlich.
Die Differenz der prozentualen Stückverlu-
ste zwischen Versuchs- und bestem Refe-
renzteich betrug 48,5 %. Das entspricht
einem theoretischen Mehrertrag von
11 770 kg K2 im Versuchsteich. Setzt man
einen durchschnittlichen Satzfischpreis
von 4,50 DM/kg an, so liegt der theoreti-
sche Mehrerlös durch die Schutzmaßnah-
me bei 53 000 DM. Nach Abzug von 40 %
Kostenersparnis (Futter, Betreuungs- und
Abfischungsaufwand) verbleibt eine Netto
- Verlustersparnis von 31 800 DM, die die
Investition von 30 000 DM schon im er-
sten Jahr voll abdeckt, obwohl für die An-
lage eine Mindestnutzungsdauer von 10
Jahren angenommen werden kann (5 Jah-
re Vollgarantie des Herstellers). Da den
Teichwirtschaftsbetrieben Brandenburgs in
den vergangenen Jahren durchschnittlich
50 % der durch Kormorane verursachten
Ertragsausfälle vom Land entschädigt wur-
den, entlasteten die ersparten Verluste den
Landeshaushalt.

6. Schlußfolgerungen

Die in verschiedener Hinsicht positiven Er-
gebnisse der Teilüberspannungsvariante
müssen in Wiederholungen verifiziert wer-
den. Da die ersten Ergebnisse sehr vielver-
sprechend und plausibel sind, sollten die
Erfahrungen möglichst auch in anderen
Teichwirtschaften untersucht und ggf. ge-
nutzt werden. Die Methode verspricht
eine weitgehende und praktikable Lösung
des Kormoranproblems in Teichwirtschaf-
ten unter Berücksichtigung der Belange
des Naturschutzes. Fördermittel bzw. Ent-
schädigungen des Vertragsnaturschutzes
können so sehr effektiv und sinnvoll ein-
gesetzt werden.

In Auswertung der hier vorgestellten Er-
gebnisse aus beiden Teichgruppen soll
1997 in einem Versuchsansatz auf 4 Satz-
fischteichen der Teichgruppe Blumberger
Mühle geprüft werden, ob sich die Metho-
de der Einzelfadenüberspannung mit der
Teilüberspannung kombinieren läßt. Maxi-
mal 10 % der Versuchsteichfläche sollen
im 10-m-Raster mit Einzelfäden über-
spannt werden. Unter Wasser wird dieser
Schutzbereich mit weitmaschigem Netz
abgesperrt.
Neben den positiven Resultaten für Teich-
wirtschaft und Naturschutz haben die Ar-
beiten das gegenseitige Vertrauen und die
problemorientierte Zusammenarbeit ge-
fördert und gezeigt, wie auch schwierige
Konflikte gelöst werden können.

7. Zusammenfassung

Ausgehend von dem aktuellen Konflikt
zwischen Teichwirtschaft und Naturschutz,
der durch hohe Fischverluste durch die ge-
schützten Kormorane dominiert wird, wer-
den die vorhandenen Erfahrungen auf
dem Gebiet der Kormoranabwehr in Teich-
wirtschaften dargestellt. Das Problem gilt
als nicht ausreichend gelöst und die be-
kannten Vergrämungsvarianten sind für
Naturschutzgebiete nicht wünschenswert
und nur in Ausnahmefällen zu akzeptieren.
Deshalb werden in einer großen branden-
burgischen Teichwirtschaft mit Teichgrup-
pen im Nationalpark Unteres Odertal und
in einem Naturschutzgebiet des Biosphä-
renreservates „Schorfheide-Chorin“ von
der Landesanstalt für Großschutzgebiete,
dem Fischereibetrieb JOFRA Fisch GmbH
und dem Naturschutzbund Deutschland e.
V. gemeinsam verschiedene Varianten zum
naturverträglichen Schutz der Teichfische
erprobt bzw. entwickelt. Die ersten Ergeb-
nisse werden dargestellt und interpretiert,
wobei sich eine neu entwickelte Variante
einer teilweisen Teichüberspannung und 
-absperrung schon im ersten Jahr aus Sicht
des Naturschutzes und des Betriebes gut
bewährt hat. Die versuchsweise Anwen-
dung der Methode in anderen Teichwirt-

schaften wird empfohlen. Weitere Arbei-
ten sollen die Ergebnisse verifizieren und
das Verfahren weiterentwickeln.
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